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Inserat

Eine Studie zum Windener-
giepotenzial stützt sich auf 
Daten, welche ein Ingenieur-
büro im Auftrag von Green-
watt erhoben hatte. Doch 
der ehemalige und der 
heutige Direktor von Green-
watt sind Verwaltungsräte 
dieser Firma. Der Staatsrat 
stellt die Erkenntnisse der 
Studie aber nicht infrage.

Urs Haenni 

FREIBURG Ein schweizerisches 
Windenergiekonzept aus dem 
Jahr 2003 zählte Freiburg 
nicht zu den Kantonen mit 
einem besonderen Windener-
giepotenzial. Die neue Wind-
karte 2016 aus dem Schweizer 
Windatlas wies dann aber ein 
hohes Potenzial für diese Re-
gion aus. Dazwischen liegt ein 
Studienauftrag des Unterneh-
mens Groupe E Greenwatt AG 
an das Ingenieurbüro für 
Windenergie, Kohle-Nus-
baumer AG.

In einer Anfrage an den 
Staatsrat wiesen Grossrätin 
Antoinette de Weck (FDP, Frei-
burg) und André Schoenen-
weid (Die Mitte, Freiburg) dar-
auf hin, dass der ehemalige 
und der jetzige Direktor von 
Greenwatt im Verwaltungsrat 
von Kohle-Nusbaumer AG sit-
zen. Sie wollten wissen, ob der 
Staatsrat und das Amt für 
Energie darüber informiert 
waren. Und sie halten auch 
fest, dass aufgrund dieser Ver-
bindung die Daten für die Frei-
burger Standorte nicht objek-
tiv sein können. Um den Man-
gel zu beheben, müsse der 
Kanton für den Windenergie-
plan eine unabhängigere Fir-
ma beauftragten.

Eine von vielen Datenquellen
Der Staatsrat habe wohl ge-

wusst, dass Greenwatt der Fir-
ma Kohle-Nusbaumer einen 
Studienauftrag erteilt hat. We-
der er noch das Amt für Ener-

gie hätten jedoch von den per-
sönlichen Verbindungen zwi-
schen diesen beiden Firmen 
gewusst, schreibt er in seiner 
Antwort. 

Dies bewegt den Staatsrat 
aber nicht dazu, die vorhande-
ne Datenlage grundsätzlich in-
frage zu stellen. Der Staatsrat 
hatte 2016 eine Studie über 
Windgeschwindigkeiten und 
Produktionskapazitäten in 
einem Bericht aufgeführt und 
2017 gemeinsam mit dem Kan-
tonalen Richtplan veröffent-
licht.

Die Arbeitsgruppe, welche 
diese Studie verfasste, habe 
dabei Datensätze aus verschie-
denen Messstellen im Kanton 
und von unterschiedlichen 

Akteuren genutzt. Darunter 
hätten sich auch Daten von 
Greenwatt befunden, die aus 
Messungen der Kohle-Nus-
baumer AG stammen. 

Konservative Schätzungen
Eigentlich hätten die Werte 

des Windatlas des Bundes als 
Planungsgrundlage gereicht, 
doch dank diesen zusätzli-
chen Daten habe die kantona-
le Arbeitsgruppe ihre Analyse 
noch vertiefen können. Dabei 
sei sie eher konservativ vorge-
gangen und habe sich auf die 
gemessenen Daten abgestützt, 
die weniger hoch ausfielen als 
die Werte des Windatlas.

Dass der Windatlas 2016 ein 
anderes Bild ergab als jenes 

des Schweizer Energiekonzep-
tes 2003 liege auch daran, dass 
sich die Technik auf dem Ge-
biet der Windenergie stark 
weiterentwickelt habe und so 
auch Anlagen im Flachland 
möglich werden.

Der Staatsrat präzisiert wei-
ter, dass die berücksichtigten 
Werte einer Schätzung ent-
sprechen und noch langfristi-
ge Windmessungen an den 
potenziellen Standorten 
durchgeführt werden müssen. 
Einen Formfehler stellt er bei 
den bisher vorgenommenen 
Windmessungen nicht fest.

Gemeinden entscheiden
Der Staatsrat weist darauf 

hin, dass er weder Greenwatt 

noch einer anderen Organisa-
tion den Auftrag erteilt hat, 
Windparks im Kanton zu bau-
en. Er wolle es vielmehr den 
betroffenen Gemeinden, ihrer 
Bevölkerung und den interes-
sierten Trägern überlassen, 
über eine Umsetzung in ihrer 
Region zu entscheiden. 

Der Staatsrat habe im Kan-
tonalen Richtplan einzig Ge-
biete benannt, welche die Pla-
nungskriterien erfüllen und 
über ein Potenzial verfügen, 
ohne dabei Prioritäten zu set-
zen. Deshalb habe er auch sie-
ben potenzielle Standorte ge-
nannt, obwohl eigentlich vier 
ausreichen würden, um die 
energiepolitischen Ziele zu er-
füllen.

Veranstaltungen über Windkraftprojekte wie Ende Juni in Romont (Bild) stossen bei der Bevölkerung auf reges Interesse.  Bild Alain Wicht/La Liberté

Gibt es eine Befangenheit bei den  
Windmessungen im Kanton Freiburg?

Freiburger  
gewinnen  
Swiss Eurobot
In einem von der 
Navigation auf See  
inspirierten Robotikwett-
bewerb gewannen die 
Roboter des Teams der 
Hochschule für Technik 
und Architektur Freiburg.

YVERDON  Am 19. Juni hat in 
Yverdon das Robot Team Frei-
burg Murten von der Hochschu-
le für Technik und Architektur 
(HTA-FR) zum ersten Mal den 
Wettbewerb Swiss Eurobot  ge-
wonnen. Das Team setzte sich 
in einem verkleinerten Teilneh-
merfeld von insgesamt sechs 
Mannschaften durch. 

Der Sieg würde das Freibur-
ger Team eigentlich berechti-
gen, am internationalen Eur-
obot-Wettbewerb teilzuneh-
men, der jedoch dieses Jahr 
nicht stattfindet. Dennoch 
werde das Team sich in Zu-
kunft auf europäischer Ebene 
mit anderen messen, gehöre 
doch der Wettbewerb auf natio-
naler und internationaler Ebe-
ne zum integralen Bestandteil 
der Ausbildung, so die Hoch-
schule.

«Sail the world»
Ziel des Wettbewerbs war, 

dass die Roboter verschiedene, 
an einem Thema orientierte 
Aufgaben lösen.  In diesem 
Jahr war das Thema «Sail the 
world». Die Aufgaben waren an 
der Navigation auf See orien-
tiert und mussten auf einem 
sechs Quadratmeter grossen 
Spielfeld mit vielen Hindernis-
sen und Orientierungshilfen 
gelöst werden. Diese waren für 
die Roboter: denn sie wurden 
nicht ferngesteuert, sondern 
mussten sich autonom mithilfe 
von Sensoren auf dem Spielfeld 
zurechtfinden und durch das 
Lösen von Aufgaben möglichst 
viele Punkte innerhalb einer 
bestimmten Zeit sammeln. Da-
für sollten die Roboter bei-
spielsweise einen Leuchtturm 
wieder zum Leuchten bringen 
oder Gefahren aus dem Weg 
räumen, um den Schiffsver-
kehr auf dem Spielbrett wieder 
zu ermöglichen. 


